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SOTSINCSSC aufkam, plötzlich War auch se1ın Niedergang 1n der Retormation (246—
270 WE uch noch über e1ıne ZeWI1sSse eıt als UsSweIls der Katholizität geltenkonnte, da die strıttıgen Themen (Heılıge, Hıerarchuie, Sakrament, Passıonströmmig-keıt; vgl 254; 263) 1m Bıld zeıgte. An diesem plötzlichen Verschwinden wiırd noch e1IN-
mal deutlich, W1e wen1g TIranssubstantiation (Reduktion auft eiın Motıv) als eigentlichesThema der Gregorsmesse z gelten hat uch schweıgen sıch altgläubige Bıldtrak-
LAate Z ihr völlıg AUS>S, da S1e sıch nıcht AaUS dem kırchlich approbierten Lıteraturkanon
herleiten lhefß und uch deswegen verschwandAM.s esumeeHstellt
damıt uch eher den Begınn Forschungen dar: Die Aufgabe des Bildtypus Gre-
Zorsmesse/vLSL0 Gregoru se1l nıcht VO seıner Gattung her vorgegeben, sondern VO Ort
seiner Anbringung und dessen Handlungszusammenhang

Der Untersuchung sınd ein unpagınlerter Tatelteıl, eıne Bıbliographie der ungedruck-
ten und gedruckten Quellen SOWI1Ee der Sekundärliteratur,eın Orts-, Personen-
und SachregisterZ und ein Abbildungsnachweis 336) angehängt; gerade A
Urtsregister 1St für das Wiıederauffiinden der zahlreichen Belege ML.s VO oroßer Hılte

Neben kleineren Ungenauıigkeıiten erkennt die Wiıederentdeckung des Kreu-
zes- Titulus 149) nıcht als Form der Neumnszenierung dieser Reliquie (34 Anm 26) die
ber die Argumentatıon nıcht beeinträchtigen, StOrt ber VOT allem der unklare (ze-
brauch des theologischen okabulars Häufig wird der Ausdruck „Gott  N unreflektiert
auf Vater der Sohn angewandt. uch WenNnn VO einer Verehrung 1Ur der gyöttlıchen Na-
Lur Christı dıe ede 1St, I1NUSS der Theologe zurückfragen, W as damıt gemeınt seın soll
(64) ebenso, WeNn VO der Visualisierung der Gegenwart (sottes „‚durch Bıld, Sakra-
IMent un: Reliquie“ gesprochen wırd Unabhängıg davon erftüllt „Die Gregors-messe“ eın Desiderat der Forschung autf dem aktuellen Stand kunsthistorischer For-
schung un: bleibt dabe1 für den Leser durch Zusammenfassungen Ende der
Kleinkap. zusammenhängend und verständlich. welst durch eıne SCHNAUC Analyse des
Bıldtormulars, seıiner bildlichen Umsetzung und des Kontextes der jeweıligen Objekteaut die Vergeblichkeit des Versuchs hın, das Bildformular Gregorsmesse aus einer He
gende abzuleiten b7zw. auf eın Motıv (Transsubstantiation) hın reduzieren. Wenn
uch die Theologie begriffliche Präzısıerungen eintordern INUSS, können CS ihr solche
Arbeıten doch ermöglıchen, das Bild als eigenständige theologische Gröfße wahrzuneh-
inen und (hier VOT allem) auf seinen Anspruch auf die Systematık hın befragen. Es Be*lıngt 1ım Ontext der VO ıhr rezıplerten Forschungen ‚um Sakramentsretabel, der
Andacht und der Mnemotechnik zudem, die mıittelalterliche Frömmigkeıt aus dem STAa-
tischen Konzept eines magıischen „Schaubedürfnis“ (Anton Mayer) lösen und
über den Anteıl des Betrachtenden Funktionieren des Bıldes diese Frömmigkeit/An-dacht als „verstehendes Miıterleben“ definieren. MATENA

BRADING, DAVID A, Mexıcan Phoenix. Our Lady of Guadalupe: Image and Tradıition
ACIOSS5 five centurIı1es. Cambridge: Cambrıdge University Press 2001, S’
ISBN 0=-5212801313-71

Ursprung, Geschichte und Bedeutung des heute 1n der Hauptstadt Mexıiıikos gelege-
1E Marıenheiligtums Guadalupe hat 1m Lauft der Jhdte. eıne immense Lıteratur hervor-
gebracht unı bıs 1n die Gegenwart zahlreichen Kontroversen Hıstorizıtät und In-
terpretation der „Virgen de Guadalupe“ geführt. Daher 1st es sehr begrüßen, dass mıiıt
der Arbeit des der Universıität Cambrıdge lehrenden englischen Hıstorikers und Spe-z1alısten für die mexıkanısche Geschichte eın meısterhatter Gesamtüberblick vorliegt,der für längere eıt das Standardwerk 1n dieser Frage bılden dürtte

Das Buch über die mexıkanısche Guadalupe- Tradition (auch Spanıen hat ein Guada-
lupe-Heıliıgtum iın der Extremadura), die knapp fünf Jahrhunderte umfasst, beginntnıcht 1ın dem Guadalupe fast „schweigenden“ 16. Jhdt Im Jahre 1531 ehn Jahrenach der Eroberung VO  - Tenochtitlän, oll die Jungfrau Marıa aut dem Hügel VO Te-
PCYVYAaC, eiıner alten aztekischen Kultstätte, dem Indio Juan Diego erschienen se1ın und ıhm
1n der Landessprache Nähuatl aufgetragen haben, den Bischof (Juan de Zumaärraga) da-
VO unterrichten. ährend dieser Z Beweıs Blumen tordert, entsteht aut DiegosMantel A4aUs Kaktustaser das fast lebensgrofße Ganzkörperbild der Jungfrau. Bradıngs
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Darstellung des „acontecımıento yuadalupano“ beginnt 1m 17: Jhat:: als die Erschei-
nungserzählungen lıterarısche Gestalt Von dort enttaltet der Vert. einerseıts
dıe wachsende Kenntnıiıs die Ursprünge und andererseıts die anwachsende Kulttra-
dıtıon. Ingesamt 1st das Buch 1n 15 Kap eingeteılt, die 1MmM Wesentlichen einer chronolo-
gyischen Ordnung folgen. Das un!: letzte Kap greiıten jedoch weıter 4US:! Fa Begınn
erortert der ert. den christlichen Umgang mıiı1t Bildern zwiıischen Ikonoklasmus und
Bildverehrung, ob 1ın neuplatonıscher der didaktischer Varıante; 1m Schlusskapıtel bie-
teL Hınweise für eıne theologische Interpretation.

dem zweıten Kap erläutert der ert. zunächst den der Getahr der Idola-
trıe VO Anfang umstrıttenen ult SOWIE die Kontexte der marıanıschen Devotıon
1n Europa (Loreto, Zaragoza) un:! 1n Mexıko (Vırgen de los Remedios). Auft diesem
Hintergrund geht 1n den beiden tolgenden Kap auf die Hauptbegründer der Guada-
lupe-Tradition e1N: den Bakkalaureus Miguel Sanchez, der 648 seıne ersion der
Gründungserzählung Imagen de Ia Vırgen Marıa Madre de Di0s de Guadalupe, miıla-
grosamente aparecıida Ia Ciudad de Mexıco veröffentlichte, die 1n typologischer
Deutung derart mıiıt der apokalyptischen Frau Otftb 12) und weıteren biblischen Bıl-
ern verband, ass der iındianısche Seher Juan Diego als Moses, Tepeyac als

Berg Z/10n, un: die Jungfrau als Arche des Bundes erscheınt. Fıne poetisch 4US$S-

gebaute, ber hne biblische Allusionen auskommende ersion der Erscheinungser-
zahlung in Nähuatl, hlıterarısch VO der ersten abhängig, publiızıerte eın Jahr spater der
Liızentıiat Lu1s Laso de 1a Vega mıt seınem Werk Hue1i TlamahnicolticaPRAKTISCHE THEOLOGIE  Darstellung des „acontecimiento guadalupano“ beginnt im 17. Jhdt., als die Erschei-  nungserzählungen literarische Gestalt gewannen. Von dort entfaltet der Verf. einerseits  die wachsende Kenntnis um die Ursprünge und andererseits die anwachsende Kulttra-  dition. Ingesamt ist das Buch in 15 Kap. eingeteilt, die im Wesentlichen einer chronolo-  gischen Ordnung folgen. Das erste und letzte Kap. greifen jedoch weiter aus: Zu Beginn  erörtert der Verf. den christlichen Umgang mit Bildern zwischen Ikonoklasmus und  Bildverehrung, ob in neuplatonischer oder didaktischer Variante; im Schlusskapitel bie-  tet er Hinweise für eine theologische Interpretation.  Ab dem zweiten Kap. erläutert der Verf. zunächst den wegen der Gefahr der Idola-  trie von Anfang an umstrittenen Kult sowie die Kontexte der marianischen Devotion  in Europa (Loreto, Zaragoza) und iın Mexiko (Virgen de los Remedios). Auf diesem  Hintergrund geht er in den beiden folgenden Kap. auf die Hauptbegründer der Guada-  lupe-Tradition ein: den Bakkalaureus Miguel Sänchez, der 1648 seine Version der  Gründungserzählung Imagen de la Virgen Maria Madre de Dios de Guadalupe, mila-  grosamente aparecida en la Ciudad de Mexico veröffentlichte, die er in typologischer  Deutung derart mit der apokalyptischen Frau (Offb 12) und weiteren biblischen Bil-  dern verband, dass der indianische Seher Juan Diego als neuer Moses, Tepeyac als  neuer Berg Zion, und die Jungfrau als Arche des Bundes erscheint. Eine poetisch aus-  gebaute, aber ohne biblische Allusionen auskommende Version der Erscheinungser-  zählung in Nähuatl, literarisch von der ersten abhängig, publizierte ein Jahr später der  Lizentiat Luis Laso de la Vega mit seinem Werk Huei Tlamahnicoltica ... (Das große  Ereignis ...), das unter seinen Anfangsworten Nican Mopohua bekannt ist und siıch  durch seine emotional berührende Dialogform auszeichnet. Zu diesen beiden Autoren  kommen, um die Zahl der „vier Evangelisten“ von Guadalupe (329) zu vervollständi-  gen, Luis Becerra Tanco, der Laso de la Vega übersetzte und in seinem postumen Buch  Felicidad de Mexico (1675) in der Gestalt des Fernando de Alva Ixtlilxochitl die Rolle  der indianischen Tradition starkmachte, sowie Francisco de Florencia, der mit seinem  Werk La estrella del norte de Mexico (1688) auf eine historische Fundierung aus war  und daher weder die typologische Deutung des Sänchez noch die poetische Dramati-  sierung des Laso de la Vega übernahm, sondern indianische Quellen postulierte. Um  diese Protagonisten der Guadalupe-Tradition scharen sich freilich zahlreiche andere  Interpreten, die Brading mit ihren Deutungen, ob enthusiastisch oder skeptisch,  fromm oder kritisch, in bunter Vielfalt auftreten und sprechen lässt, aber auch aufei-  nander bezieht. Dazu gehören der patriotische Intellektuelle und Exjesuit Carlos de Si-  güenza y Göngora (Kap. 5) mit seinem Sacropoem auf Guadalupe ebenso wie der wohl  beste novohispanische Maler Miguel Cabrera, der das Bild der Jungfrau nicht nur ko-  pierte, sondern es auch auf die vier angewandten, eigentlich inkompatiblen Maltechni-  ken (Öl, Tempera, Gouache, empastado) hin untersuchte; (197 muss es Sublimis Deus  heißen) (Kap. 8). Dazu kommen zahlreichen Predigten mit typologischer Auslegung  sowie kirchenpolitische Bemühungen, die Guadalupana nicht nur anzuerkennen, son-  dern auch zur Patronin der Stadt Mexiko und Neuspaniens, später auch Lateinameri-  kas (1910) und beider Amerikas (1999) zu erheben sowie ihr einen eigenen Platz im  Kirchenkalender zu reservieren; dies gestand Papst Benedikt XIV. im Jahr 1754 zu, als  er den 12. Dezember zu ihrem Festtag erklärte (Kap. 7). In der Aufklärungszeit wird  der barocke Katholizismus zur Zielscheibe der Kritik (Kap. 9) und der historischen  Bestreitung (Juan Bautista Munoz); es ist aber auch die Zeit der Versuche, den hl. Tho-  mas zum eigentlichen Begründer des Christentums in Amerika zu machen (Fray Ser-  vando Teresa de Mier) oder in geschichtstheologischer Deutung der Westwanderung  Mexiko zum neuen Sitz von König und Papst zu erklären (Francisco Javier Carranza).  Im Zeitalter der lateinamerikanischen Unabhängigkeitsbewegungen wird Guadalupe  bei der ruralen Massenrebellion gegen die spanische Herrschaft zum Symbol der Be-  freiung (Miguel Hidalgo), aber auch das kurzlebige mexikanische Kaiserreich unter  Agustin de Iturbide bedient sich des Bildes. Eine ähnliche Rolle war Guadalupe im  Bürgerkrieg nach den liberalen Reformen unter dem Präsidenten Benito Juärez zuge-  dacht (Kap. 10). Zur historischen Forschung dieser Zeit (Joaquin Garcia Icazbalceta)  kam polemische Apologetik und kirchliche Krönung des Bildes (Kap. 11 und 12). Zu  Beginn des 20. Jhdts. sind die mexikanische Kirchenverfolgung und der bewaffnete ka-  313(Das grofße
Ereign1s % das seınen Anfangsworten Nıcan Mopohua bekannt 1St un: sıch
durch se1ine emotıional berührende Dialogform auszeıichnet. Zu diesen beiıden utoren
kommen, die ahl der „vıer Evangelısten“ VO  H Guadalupe vervollständi-
SCIL, Lu1s Becerra Tanco, der Laso de la Vega übersetzte und 1n seinem posturnen Buch
Feliciıdad de Mexıco (1675) In der Gestalt des Fernando de Iva Ixtlilxochitl die Rolle
der indianıschen Tradıtion starkmachte, SOWI1e Francısco de Florencıa, der mıt seinem
Werk La estrella del NOTY: de Mexıco (1688) aut eıne historische Fundierung AaUS W ar
und daher weder die typologische Deutung des Sänchez noch die poetische ramatı-
sıerung des Laso de Ia Vega übernahm, sondern indianısche Quellen postulierte. Um
diese Protagonisten der Guadalupe-Tradıtion scharen sıch treilich zahlreiche andere
Interpreten, die Bradıng mıiıt ıhren Deutungen, ob enthusıastisch der skeptisch,
tromm der kritisch, 1n bunter Vieltalt auttreten und sprechen lässt, ber auch autfei-
nander ezieht. Dazu gehören der patriotische Intellektuelle und Exjesult Carlos de S1-
guenZza Goöngora (Kap MI1t seinem Sacropoem aut Guadalupe ebenso w1ıe der wohl
beste novohispanısche Maler Miguel Cabrera, der das Bıld der Jungfrau nıcht 11ULT ko-
pıerte, sondern uch aut die 1er angewandten, eigentlich inkompatıblen Maltechni-
ken ( Tempera, Gouache, empastado) hın untersuchte; (197 I11USS Sublımis Deus
heißen) (Kap 8) Dazu kommen zahlreichen Predigten mıiıt typologischer Auslegung
SOWI1e kırchenpolitische Bemühungen, die Guadalupana nıcht Nnu anzuerkennen, SOIM-
ern uch ZuUur Patronın der Stadt Mexıko und Neuspanıens, spater uch Lateinamer1-
kas (1910) un beider Amerikas (1999) rheben SOWI1e iıhr eınen eigenen Platz 1mM
Kıirchenkalender En reserviıeren; dies gestand Papst Benedikt XI 1m Jahr 1754 Z als

den Dezember ihrem Festtag erklärte (Kap 7 In der Aufklärungszeıit wiırd
der barocke Katholizismus ZUr!r Zielscheibe der Kritik (Kap. und der hıstorischen
Bestreitung (Juan Bautista Munoz); 1St ber uch die Zeıt der Versuche, den hl Tho-
INas eigentlichen Begründer des Christentums 1n Amerıka machen (Fray Ser-
vando Teresa de Miıer) der 1n geschichtstheologischer Deutung der Westwanderung
Mexıko Zzu 1t7z VO Könıg und Papst erklären (Francısco Javıer Carranza):
Im Zeıtalter der lateiınamerikanıschen Unabhängigkeitsbewegungen wiırd Guadalupe
bei der ruralen Massenrebellion die spanische Herrschaft ZU Symbol der Be-
freiung Miguel Hıdalgo), ber uch das kurzlebige mexikanısche Kaiserreic
Agustin de Iturbide bedient sıch des Bıldes. Eıne äAhnliche Rolle wWar Guadalupe 1m
Bürgerkrieg nach den lıberalen Reformen dem Präsıdenten Beniıito Juarez ZUgC-
dacht (Kap 10) Zur hıstorischen Forschung dieser Zeıt (Joaquin (Garcia Icazbalceta)
kam polemische Apologetik und kırchliche Krönung des Bildes (Kap. und 12) äl
Begınn des ts sınd die mexıkanısche Kirchenverfolgung und der bewaffnete ka-
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tholische Autfstand (Cristiada der prägende Kontext, sodann die apologetische (B
schichtsschreibung (Marıano Cuevas, Lopez Belträn, X avıer Escalada) unı dıe
derne LNCUECTE Forschung, die mMi1t den Namen VO Edmundo UO’Gorman, Francısco de
la Maza und Jacques Lafaye verbunden 1St. Bradıngs kritische Untersuchung reicht
überdies R LICUHCTEN theologischen utoren (Rıchard Nebel,;, Virgil Elızondo) un Hıs-
torıkern (Statford Poole, Lısa 5ousa), ber uch bıs P Bau der Basılika (1976)un! FALT neuerlichen Auseinandersetzung dıe Hıstorizıtät der Erscheinungen un!
des schliefßßlich kanonisierten Juan Diego.

Das Werk Bradıngs stellt 1n magıstraler Wei1se dıe komplexe Guadalupe- TIradition 1n
ıhrer Entwicklung ber tast üunthundert Jahre dar un!: zeichnet sıch UfrCc reichhaltigeBenutzung der zahlreichen, meıst schwer zugänglichen Quellen aus, die iıhrerseıits 1 -
schiedlichen lıterarıschen Gattungen angehören. Dıi1e sehr heterogene Quellenschriftenreichen VO historischen Berichten und TIraktaten über panegyrischen Predigten und
Dichtungen SOWI1e apologetische Schriften bıs hın kritiıschen der polemischen Stel-
lungnahmen, berücksichtigen aber auch iıkonographische Untersuchungen, spekulativetypologische der geschichtstheologische Deutungen SOWI1e bischöfliche un päpstlicheStellungnahmen. Dabe] 1st ımmer berücksichtigen, dass der ult nNnserer Lieben
Frau VO Guadalupe 1n seıner Geschichte Zzu einen der (Irt tiet verwurzelter Volks-
trömmigkeit WAar un 1St, die jedoch schon ın Schritten des Jhdts kritisc betrachtet
wurde (Bernardıno de Sahagün); Z anderen ber bestimmte diese Tradıition immer
uch die polıtische und kıirchliche Geschichte Mexıkos und funglerte dort nıcht selten
als Symbol der Freıiheıt, ob 1n der indianıschen Wahrnehmung, der kreolischen Unab-
hängıgkeitsbewegung Begınn des der 1mM liberalen Kırchenkampf Begınn des
20 Jhdts Durch die Vernetzung der Quellen un: ihrer wechselseitigen Bezuge atfırma-
t1ver der kritischer Art gelingt dem ert. eıne überzeugende Entwicklungsgeschichteder Guadalupe- Tradition, die Jenseıts apologetischer der polemischer Frontstellungenhistoriographischen Prinzıpien verpflichtet 1sSt. Dabe] kommt der Vert. nıcht zuletzt auf-
ogrund LICUCICT Forschungen zZzu plausiblen Schluss, dass die vergebliche Jagd ach 1N-
dıgenen Quellen ZUuUr Vernachlässigung der Schriften VO Miguel Sanchez un:! Luıis Laso
de la Vega geführt habe, „the first evangelısts un: Lrue tounders of the Guadalupe tradı-
tıon  a Der starke Quellenbezug tührt ber nıcht einer blofß immanenten Dar-
stellung, denn die Quellen werden lege Artıs iın den relevanten Kontexten interpretiert.Zunächst werden S1e 1ın den Ontext des Katholizismus, VOTr allem 1n seiıner barocken
Spielart, hineingestellt, und dort als typisches Beispıel kırchlicher Bılderverehrung S1tU-
lert, W as wıederum eıne profunde Kenntnıiıs des christlichen Streıits die Bilder un!
seine konfessionell unterschiedlichen theologischen GrundlageneDes We1-

stellt der Vert als ausgewlesener Mexiko-Historiker diese Tradıtion 1n die polıtı-sche Geschichte Mexıkos, zunächst des kolonialen Neuspanıens, ann des unabhängı-
CIl Staates mıiıt seiner wechselvollen Geschichte, 1ın der die katholische Kırche bıs Z
nde des Jhdts 1n teıls mıt Gewalt ausgefochtene Abwehrkämpfe verstrickt WAar und
1n der uch Guadalupe ımmer ıne Rolle spielte. Diese hıstorische Einbettung macht den
besonderen Reı1iz des Buches AUS, das exemplarisch die wechselnde Rolle der Religion 1n
unterschiedlichen polıtıschen Konstellationen aufzeigt, die sowochl| legıtiımıerend als
uch wiıderständig bıs FA Autstand seın können. och be1 aller polıtıschen Wıirkungs-geschichte gelingt CS dem Verf., den bleibenden spirıtuellen Kern dieser Tradıtion sıcht-
bar machen, der ihre Stärke un! Inspiration ausmacht un! vermochte, sowohl em
indıanıschen als uch dem kreolischen Bevölkerungsteil eıne eıgene Identität verle1-
hen Daher sınd ber dıe historische Darstellung hinaus uch die Theologen gefordert,dieser mexıkanıschen Tradıtion der „Virgencıita“, die Jährlıch Millionen Pilger mobili-
sıert, ber die bestehenden nsätze hinaus reflektieren; Recht onıert Bradıing:„What 15 absent 18 theological interpretation of the ımage and 1ts tradıtıon which takes
recent research into account“ Dem Autor des verlegerisch hervorragend U:  C
Statteten und ıllustrierten Werks 1st dafür danken, dass verlässliche hıstorıische
Grundlagen gelegt hat, auf denen weıtere Forschungen un Interpretationen, iınsbeson-
dere theologische, autbauen können. SIEVERNICH
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